
Rezensionen.
Arthur Ungnad, Syrische rammatık mıt Übungsbuch. Zweıte

verbesserte Auflage. ünchen, Beck’sche Verlagsbuch-
Xl, 123 Ü,handlung 1932

Erfreulicher W eıise Ing imMm er mehr dıe Erkenntnis iın weıtere
Kreise, daß nıcht für die bıblıschen, sondern uch die historischen
Wissenschaften, vornehmlıch die Patristik cdıe Einsıchtnahme In dıe
Lateraturen des christlichen Orients kaum umgehen ıist. Eın VOT -

züglıches Hilfsmittel ZUT AnelJgnung der sprachliıchen Vorkenntnisse
ist der angezeigten syrischen Tammatık gegeben, dıe ach ıhrem
ersten Erscheinen 1913 nunmehr 1n zweıter, auft phototechnischem
Wege hergestellter uflage erschlenen ıst. hne den für niänger
hinderlichen as sprachwissenschaftlicher LFxkurse, wenngleich mıt
gelegentlichen Verweisen Kleindruck qauf entwicklungsgeschichtliche
Erscheinungen, bıetet diese Grammatık eine vollständige, systematisch
wohlgeordnete und übersichtliiche Darstellung des Sprachgebrauches
der klassıschen syrıschen ıteratur. Hauptzweck ist, das wichtigste
agierı1a für das Verständnis syrischer extie 1ın leicht ıcher Form
vorzulegen. es. ist auch quit dıe USW. der Übungsstücke 1n der
hrestoma  1e und auf cdıe Herstellung des verbundenen W öorter-
verzeichnisses (mit eutscher und englischer bersetzung STO.  e SOorgS-
falt verwendet. Möge das ın jeder eziehung rauchbare uchleın uch
den Erfolg haben, och mehr Freunde der Erforschung der syrıschen

TaLiteratur gewınnen.
Rıchard L', Kathal. Liturgik. Zum Gebrauche be1i em.

Vorlesungen SOWI1Ee ZU Selbstunterricht. erIIN, Auflage.
Münster 1l. West{i., Aschendortfische Verlagsbuchhandlung 1931
111 U, 314 Mıt Abbildungen. Greh 7,45 geb 8,95

asC. bürgerte sıch dıe „Katholische t  l Von Stapper
In weıten Kreisen der Theologen un:' des Kilerus eIn: schon lıegt die

bıs Auflage des Werkes VOr, das diesen großen olg ;oh| VOCLI-

ent hat Es ist eıine vortreifliche urze Darstellung der katholischen
g]e miıt rücksichtigung der verschiedenen Seıten, dıe sıch der
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der geschichtlichen, der systemaüschen, derBehandlung arbıeten
praktıschen dıe ung der Gegenwart, dıe besonders betonen

So ist P N1IC. bloß eineıst, der kanonistischen, . der seelsorglichen.
sehr gute Anleıtung TUr das um, sondern ebenso eine sehr utz-
1C. Zusammenfassung für die verständnısvolle Pr  SC.  e usübun
der liturgischen andlungen schniıtt, der die allgemeinen
ragen ıturgie ehande uch UTZz den Jüngsten
Kontroversen ber den chrıistlichen qls „Mysteriıum” ellung

(Seite 29 bıs 24 ) In den fünf folgenden Abschnitten wird
der ın olgender Gliederung dargestellt: Der lıturgische
Raum Kirchengebäude un:! Begräbnisstätten). Die liturgische Zeıt
(Kirchenjahr). Das iturgische ebet seinen verschıedenen Formen
un nwendungen. Die ıturgle der Messe (mit 1NSC der
lıturgischen Gefäße und wänder 1n geschichtlicher Entwicklung un
In systematischer Behandlung der eutigen eb)fkieler Die Liturgie
der Sakramente un Sakramentalıen Einige emerkungen selen
gestattet als kleine orschläge Tür eine eu«ec Ausgabe, die sıiıcher N1IC.
fehlen WITd: Zu den erwähnten Katechesen des bis Jahr-
underts könnten qaußer TL Jerusalem un:! Ambrosius „De

(wahrscheinlich Von letzterem)myster11s” uch „De sacramentis”
ihrer deutung gerade Tür die Liturgıe des Jahrhunderts

angefügt werden. Die „Römische uartalschriıft” erscheint seıit 1887
ohl Druckfehler). 41 unien der Ausdruck, daß die chrıstilıche

1I5C. sıch anfangs ablehnend usık und ende Künste VeLI-
halten habe, Ccheıint In diıeser Allgemeinheit stark un: S{E.
eiwas Wiıderspruch mıt dem, WAas 49 ber Verwendung der ıther

Psalmen- der Hymnengesang ın der altesten Zeıt un 1492
über den Hymnengesang esagt wird Zu 64 Die (rotteshäuser des

Ja  hunderts nnerhalb der Städte werden kaum eLIWAS von den
Zömeter1alkapellen übernommen haben, da €el1! Arten VON ebauden
dem. Zweck und der FKorm ach verschiıeden un:‘ auch ziemlıich
gleichzeitig NTts  en sınd (die VON Kraus hiıerin vertreiene
Ansıcht, iın selner Geschichte der christlichen Kunst, aßt sıch N1IC.
aufrechterhalten), 71 Die Entwicklung der Geschichte des Altars als
eucharistischer 1SC. und ıIn Verbindung mıiıt dem Märtyrer- oder
Reliquiengrab ist nıcht Sanz den Tatsachen entsprechend. Man muß
unterscheiden zwıschen der alteren Zeıt bıs eiwa eTrTsie Hälfte des

ahrhunderts un: der Tolgenden Epoche des ertiums In der
alteren Zeıt INn den christlichen Versammlungsräumen innerhalb
der Städte, dıe regelmäßigen Abhaltung der Eucharistie dienten,
die Altäre nNıC anderes als der eucharıstische 1ISC. für das heilige
pfer VOI Brot un W eın als Fleisch un Blut Christi Als 1Mm
hundert die lıturgische erehrung der Martyrer autkam un sıch rasch
entwickelte, wurde Jahrestage des Martyrers, w1e ja auch hbel
der Beisetzung der Gläubigen geschah, die ucharısue hren des
eilıgen selıner Grabstätte gefieler und diesem Zwecke In dem
Versammlungsraume, ın dem Zömeter1um oder auch, wenn der Raum

gestaltteite, In der Krypta mıiıt dem Martyrergrabe eın 1SC. fTür die
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eucharıstischen en aufgestellt. Als ahrhunder 9808 ber den
Grabstätten der Martyrer gröhere Zömeterlalkırchen errichtet wurden,
suchte INan diese anzulegen, daß der Altar möglıchst über das VeL-
ehrte Tab des rtyrers stehen kam, dieses dadurch mehr
ehren. S0 entstand die Verbindung zwıschen Itar und artyrergrab,

d  '9 ach dem Ausdruck des Prudentius, jener zugleich dıe eucha-
ristischen (aben spendete un die Gebeine des Heılıgen ireu eNutelie
Be1 der grohben Bedeutung der Martyrerverehrung se1t dem und

Jahrhundert empfan: dann aıls eine Heılıgung des Altares,
WCII mıt einem Martyrergrab oder, sıch asılıken inner-
halb der Städte ndelte, keine olchen Gräber gaDb, mıit Rehquien
(ursprünglıic. 1Ur Gegenstände, die mıt dem ırklıchen Ta des
Martyrers In Berührung gebrac wurden) versehen wurden, dıe 1n einem
kleinen Trabh 1mMm en unier dem Jtar oder 1mM Al  s elbst er-
gebrac. wurden. Dieser Brauch verbreıtete sich, durch den starken
Zug der eiligen- un Relıquienverehrung, se1t dem ahrhundert sehr
rasch überall, und WEeLin einem eılıgen eine 1I5C. ges  e wurde,
uchte womöglıc. erartıge elıquien Von seinem (ıra be
€en, sS1Ee sleichsam aqals Eirsatz für wirkliıche rab Itar
n]ıederzulegen un:! diesen, den eiurcharistischen Upfertisch, zugleich
dem Heıligen weihen. Als ann seıt dem un:‘ Jahrhundert In
Rom un uch aNderswo die Verwüstungen der rl1egszüge INn der
Völkerwanderung nıcht mehr gestatleten, die erehrung der Gehbheine
der Martyrer der Stäftte ıhres ursprünglıchen Grabes qußerhalb der
Stadtmauern auirecCc erhalten, wurden die artyrergebeine tast
alle erhoben un! ın Krypten unitier den Altären ın den Sta  en
innerhna der Mauern übertragen. Und 1U begann INan, In größerem
aße uch eıle VonNn den Gebeinen selbst ach auswärts abzugeben, 1Ur
die dann eıgene Kırchen und Altäre errichtet wurden. Auf das alter1a
der are hatte diese Entwiıcklung kaum IN dıe eucharisti-
schen 11ısche schon 1 un: Jahrhundert vIieliac. aus Stein un!'
Marmor errichtet wurden, uch WenNn eın Reliquiengrab damıt Ver-
bunden Nur beeinflußte natürlıch die erbıindung mıt dem wirk
lichen Ta oder mıt einem Reliquiengrabe des Martyrers für gewlsse
Dinge die FKorm und Anlage des Altares und konnte seıit dem Jahr-
hundert uch die Wahl des MaterıJals davon gelegentlich beeinflußt
werden. 7Zu 81 Die Lirhebung un Übertragung VONLN artyrerleibern
begann 1n sroßem aße erst seıit dem un:! ahrhunde: einzelne

der vorhergehenden Zeıt (z durch ‚Dros1uUs wWaren Aus-
nahmen. 7Zu ber das Epıphaniefest ist jetz vergleichen, was

ard In „Die ITC. der Märtyrer” darüber bemerkt, da eın
stehen des Festes Jahrhundert blehnt 7Zu In Rom ist
aps Silvester als Nıchtmartyrer sehr Iirüh, wohl schon Jahr-
hundert öffentlich verehrt worden: dıe SaNzZe rage des rsprunges
der fejerlichen lıturgischen Verehrung der „Bekenner“ verdient eine
eue Untersuchung. 295 die Lhe zwıschen Christen WIT Alter-
Ü ach allem, wWAasSs WIT darüber erfahren, nach den estehenden
gesetzlichen estimmungen un: allgemeinen Gebräuchen, türliıch
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unfter Ausschluß a lles Idolatrıschen und wohl auch oft ach Beratung
mıt den kirchlichen Vorstehern geschlossen worden sel un! annn
fand UrCcC. dıe ıturgische Feler mıiıt der Kuchariıstie, unter Lelilnahme
der amıilıe des Jungen Ehepaares, dıe kırchlich-relig1öse Eınsegnung
des eDundes statt. Diese Bemerkungen, die dem. unsche
entspringen, das gediegene Handbuch ach en Seiten hın möglıchst
vollkommen gestalten, möchte ıch dem ert Tür eiıne eue Auflage
vorlegen. Eine sehr Nutzlıche Beigabe sınd d1ie gut ausgewählten Ab-
Jdungen. Kırsch

Joseph Braun, Das chrıstlıche Altargerät 1n
seinem eın un!:! 1ın selner Entwicklung. Max Hueber Verlag,
München 1932 704 Seıten un 610 Abbildungen aut
149 'Tafeln un 1mMmM ext.

Nachdem der Verfasser Jahre 1907 „Die iturgische ewandung
Occıdent und Orient und 1924 das zwelbändıge Werk „Der ıst-

1C. ltar  c veröffenthicht a  e, schenkte 1932 als reıte Frucht eines
Es reiht sıchgroßen Gelehrtenfleißes „Das christliche Jtargerät”.

würdig und In gleicher onumentalıtät seinen V orgängern uch
dieses Werk sSeliz sıch ZUMmM Zaiel „Nicht eine bloße aterlalıensammlung,
lediglıc. eine Zusammenstellung der das Altargerät etrefienden An-
gaben In den hıterarıschen Quellen un' eın eschreibendes Verzeichnis
der wıichtigsten och vorhandenen Altargeräte, sondern eine möglichst
vollständige wıissenschaftliche Verarbeitung des Zeıt vorliegenden
Lıterarıschen und monumentalen Quellenmater1als SeIN; 111
sachlich darbieten, Was sıch mıt Sicherheit der mehr der wen1ger
Wahrscheinlichkeit wirklichen Ergebnissen AaUusSs diesen g-wınnen lassen “

In der Fainleitung umschreıbt den behandelnden G e gSEN-
stand un! macht mıiıt den Quellen vertraut, die ın Liıterarısche und
monumentale einteilt. annn behandelt einzeln dıe christlichen
]targeräte, die In „ VaSsa sacra“ und „ Vasa DNON Sacra““ SCNel Die
‚Vvasaxa sacra‘“‘ sSiınd jene, dıe unmıttelbar mıt dem Allerheiligsten
erührung kommen un VOT ıhrer Benützung gemäß den dafür
geschrıebenen Formularen konsekrijert der wenigstens benediziert
werden: d1ie (Grefäße Darbringung des eucharıstischen Opfers:

e d und e die Geräte Ausspendung der
Euc.  15 Das eucharıstische Saugröhrchen und der
eucharıstische LOöIfel: die enalter Aufbewahrung und
tejerlıchen Aussetzung der kucharıstie Das Z1iıborium un dıe
Monstranz. 'Lle übrıgen Geräte, die be1 der eb)bkieler und
sonstigen, Jltar sıch vollziehenden Handlungen Verwendungkommen, nenn ‚VasSsa NO Ssacra“. a ezıehung er-
heılıgsten ist eine entferntere, mittelbare, weshalb S1e uch einer
Segnung nıcht bedürfen uUun: eine Vorschrift dazu nıcht besteht. Es
sınd die (Jeräte un Gefäße Herrichtung der pfergaben Die


